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Oberkirch-Tiergarten. Bei 
der zweitägigen Lokalschau in 
der Gemeindehalle Tiergarten 
präsentierte der Kaninchen-
zuchtverein C 41 Oberkirch ei-
nen Querschnitt seiner Arbeit 
im Zuchtjahr 2022. Zur Lokal-
schau reinrassiger Kaninchen 
begrüßte Vorsitzender Wolf-
gang Bruder die Züchter und 
die Preisträger 2022. In die-
sem Jahr stand die Kleintier-
ausstellung erstmals unter der 
Schirmherrschaft von Ober-
bürgermeister Gregor Bühler. 
In seinem Grußwort würdigte 
Bühler die Begeisterung und 
Leidenschaft der Züchterin-
nen und Züchter für ihr Hob-
by und die Aufzucht von Tie-
ren, welche „Geduld  und tiefes 
Verständnis für die kleinen Le-
bewesen“ erfordert. Diese Be-
geisterung inspiriere nicht nur 
Gleichgesinnte, sondern förde-
re auch den Tierschutz und den 
Erhalt der vielfältigen Kanin-
chenrassen.

Der Vorsitzende des Kanin-
chenzuchtvereins C 41, Wolf-
gang Bruder betonte: „Mit un-
serer Ausstellung wollen wir 
einen kleinen Querschnitt über 
unsere züchterische Arbeit ge-
ben. Was hier gezeigt wird, 
wurde durch unermüdlichen 
Fleiß von unseren Mitgliedern 
herangezüchtet“, unterstrich 
Bruder. Gerade in dieser hek-
tischen Zeit gäbe die Kanin-
chenzucht dem Züchter die   
Möglichkeit des Abschaltens 
und der sinnvollen Beschäfti-
gung. Auch für die Jugend sei 
die Arbeit des Züchters wert-
voll, zumal die Zucht und Pfle-
ge der Tiere Verantwortungs-
bewusstsein und Liebe zum 
Tier verlange. Diese Werte sei-
en Anreiz, aber auch Beispiel 
zugleich.

Allen Preisträgern sprach 
Bruder seinen Glückwunsch 
aus. Von „Wiener schwarz und 
Kalifornier schwarz-weiß“, den 
größeren Zuchtrassen im Ver-
ein, bis zu den im Trend liegen-
den Mittel- und Kleinrassen 
„Rex weiß RA und Kleinsilber 
graubraun“ und anderen mehr 
wurde der Öffentlichkeit ein 
breites Spektrum von Rassetie-
ren vorgestellt.

93 Rassetiere

Die Preisrichter Frank 
Mühlberger (Waldkirch) und 
Hans Stöcker (Freiburg) hat-
ten es bei der Auswahl her-
vorragender Tiere daher nicht 
leicht, den Vereinssieger zu 
küren. Diesmal hießen die Se-
nioren-Sieger Konrad Panter 
(Alsaka schwarz, 97,5 von 100 
Punkten, Prädikat vorzüglich) 

mit Stadt-Ehrenpreis (Pokal) 
und Gerhard Laible (Wiener 
schwarz, 97 Punkte, Prädikat 
vorzüglich) mit Gutschein so-
wie die Jugend-Sieger Leila 
Bruder (Russen blau-weiß, 96 
Punkte, Prädikat sehr gut) mit 
Pokal und Hannes Hennenber-
ger (Russen schwarz-weiß, 96 
Punkte) mit Polkal, beide Sie-
ger mit Prädikat „Sehr gut“.

Bewertet wurden die Ras-
sekaninchen nach den bun-
desweiten Bewertungskrite-
rien „Deckfarbe, Unterfarbe, 
Körperform, Typ, Bauch, Fell-
haar“ Für die passende Deko-
ration und Ausschmückung 
der Halle hatten Hildegard 
Panter und Manfred Ruf ge-
sorgt.

Elf Aussteller, darunter 
zwei Jungzüchter, hatten sich 
diesmal mit 93 Rassetieren an 
der Lokalschau beteiligt.

Die Ergebnisse:  Vereins-
meister Senioren: Gerhard Lai-
ble (Wiener schwarz, 385 von
400 Punkten), Herbert Schind-
ler (Hasenkaninchen, 380 
Punkte), Alfons Bruder (Ka-
lifornier schwarz-weiß, 378,5 
Punkte und Rex weiß RA, 383
Punkte), Martin Bruder (Sach-
sengold, 384 Punkte), Josefine
Bruder (Perl-Feh, 379 Punkte), 
Wolfgang Bruder (Kleinsilber
graubraun, 385 Punkte), Bri-
gitte Hennenberger (Castor 
Rex, 381 Punkte), Konrad Pan-
ter (Alsaka, 385 Punkte). In die
Bewertung kamen jeweils vier
Tiere der gleichen Rasse.

Vereinsmeister Jugend
wurde Leila Bruder (Russen
blau-weiß, 382 Punkte). Han-
nes Hennenberger erhielt ei-
nen Pokal. Unterstützt werden
die beiden Jungzüchter von Ju-
gendwart Alfons Bruder.

VON ROMAN VALLENDOR

Für ihre züchterische Leistung von Rassekaninchen wurden ausgezeichnet: Josefine Bruder, Bri-
gitte Hennenberger, Konrad Panter, Wolfgang Bruder, Gerhard Laible, Hannes Hennenberger, Al-
fons Bruder, Martin Bruder, Leila Bruder. Foto: Roman Vallendor

Der Kaninchenzuchtverein C 41 Oberkirch präsentierte bei einer zweitägigen Lokalschau einen 
Querschnitt seiner Arbeit im Zuchtjahr 2022 und würdigte die Preisträger.

Mit unermüdlichem Fleiß

Oberkirch-Hesselbach. Mit   
der Komödie „Räuber*innen 
räubern“ in drei Akten von 
Ronja Lowes gelang dem Lai-
enclub der KLJB Butschbach-
Hesselbach eine Aufführung 
der besonderen Art. Das be-
gann schon mit dem Bühnen-
bild. Nicht wie gewohnt in 
Wohnzimmeratmosphäre wie 
bei Volkskomödien, sondern 
unter „freiem Himmel“ mit ei-
ner Bühnendekoration „im 
Wald“ spielten sich die Szenen 
ab. Bei der Inszenierung ging 
es auch nicht um Verwechslun-
gen und Irrungen, sondern um 
Lebenssituationen, die sich in 
einer Zeit von Robin Hood ab-
gespielt haben könnten. Sie-
ben nicht sesshafte Frauen, so 
genannte Vaganten, schlüpf-
ten verkleidet in die Männer-
rolle von Räubern, um sich 
mit Diebstählen ihren Lebens-
unterhalt zu bestreiten. Dazu 
hatten sie sich zu einer Räu-
berbande unter ihrem Haupt-
mann „Schlazyer-Hannes“ 
(alias Nockbühler Bärbel) zu-
sammengeschlossen, um im 
Wald dem reichen, aber geizi-
gen Kaufmann Bertold Pfeffe-
rer aufzulauern und ihm seine 
Gulden abzunehmen.

Als Wegbegleiter zum Klos-
ter Allerheiligen taugte Bau-
ernbursche Mathis Sester gar 
nicht, weil er mit dem Pfeffe-
rer im Wald im Kreis herum-
lief und so für die Räuberbande 
Spuren für   Überfalle hinter-
ließ. Da dem Landvogt das 

Treiben der Bande ein Dorn im 
Auge war, beschloss sein Herr, 
der Fürstbischof von Straß-
burg, den Überfällen den Ga-
raus zu machen. Zur Bekämp-
fung der „Räuberplage“ stellte 
er eigens eine Truppe von Hat-
schieren, eine Art Polizei, auf, 
die von sogenannten Streifern 
(unfreiwillig herangezogene 
Bauern) unterstützt wurden.

Angeführt wurde die „Po-
lizeitruppe“ von dem ehrgei-
zigen und skrupellosen Offi-
zier Leopold Basler, der mit 
dem Dingfestmachen der Lum-
pen-Husaren seiner Karrie-

re im Bischöflichen Dienst ei-
nen gehörigen Schub verleihen 
wollte. Nach einem „Katz- und 
Maus-Spiel“, bei dem auch Be-
spitzelungen eine Rolle spiel-
ten, waren die Lumpen-Hu-
saren aber ihren Verfolgern 
immer eine Nasenlänge vor-
aus. Das Stück lebte von ein-
fallsreichen Sprüchen, derben 
Späßen und lebendiger Situa-
tionskomik. Aber auch Weis-
heiten, wie „Vorsicht ist immer 
ein guter Ratgeber“ und „Die-
besbande ist nicht gleich Mör-
derbande“ gaben dem Stück 
einen tieferen Sinn. Die Er-

kenntnis für das unsichere Le-
ben in heimischen Wäldern ei-
nen Ausweg zu suchen, gipfelte 
in dem Beschluss der Lumpen-
Husaren nach Amerika auszu-
reisen, einem Land mit Unab-
hängigkeitserklärung, in dem 
„alle Menschen gleich sind“. 
Mit Szenenbeifall sowie anhal-
tendem Applaus am Schluss 
bedankten sich die begeister-
ten Besucher bei den Akteu-
ren des Laienclubs, die mit ih-
rer Schauspielkunst glänzten.

Drei Aufführungsabende 
waren bis auf den letzten Platz 
gefüllt.

VON ROMAN VALLENDOR

Dem Laienclub der KLJB Butschbach-Hesselbach gelang mit der Komödie „Räuber*innen räubern“ nicht 
nur drei ausverkaufte Theatervorführungen, sondern auch beste Unterhaltung.

Vergnügliches Katz- und Maus-Spiel

Mit der Fesselung der Verfolger siegten die Lumpen-Husaren und letztlich die „schwachen Frau-
en“ über die „starken Männer“. Foto: Roman Vallendor
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„Erneuerbare Energien 
sind die beste Option“
Zur Debatte um den geplan-
ten Windpark Hummels-
ebene und den Reaktionen: 
Bei ihrem Rundumschlag ge-
gen die Kommunalpolitik, die 
Energiewende und die Wind-
energie im Speziellen bringt 
Frau Birk leider nicht nur die 
Fakten durcheinander. Sie 
versäumt auch, die Alterna-
tiven zu benennen – schade. 
Klar ist, dass jede Energie-
form ihre Nachteile mit sich 
bringt. Das gilt auch für die 
Windkraft. Und dennoch sind 
die erneuerbaren Energien – 
Wind, Sonne, Wasser und in 
Teilen Biomasse – die beste 
Option, die wir haben, wenn 
wir nicht auf Strom verzich-
ten wollen. Wir werden alle 
regenerativen Energieformen 
benötigen und zudem versu-
chen müssen, unseren über-
bordenden Energiehunger zu 
bremsen. Die Stichworte lau-
ten Effizienz und Suffizienz.

Dass der Wind nicht im-
mer weht und die Sonne nicht 
immer scheint, ist keine neue 
Erkenntnis und wird – oh 
Wunder – von der Fachwelt 
bei der Planung der Energie-
wende bereits berücksichtigt. 
Da hilft uns beispielsweise 
das europaweite Energie-
system. Denn wenn hier im 
Schwarzwald mal Flaute ist, 
weht der Wind an der Nord-
see, am Mittelmeer oder in 
Osteuropa. Wir werden al-
so zusammenarbeiten müs-
sen, wenn es klappen soll. 
Und zusammenzuarbeiten, 
das bedeutet eben auch, dass 
wir hier vor Ort aktiv werden 
und Anlagen bauen müssen. 
Einen wahren Kern hat Frau 

Birks Hinweis auf den Natur- 
und Artenschutz. Für einige 
Tierarten sind Windräder in 
der Tat eine Gefahr.

Da hilft eine gute Pla-
nung. Ich würde mir aller-
dings wünschen, dass die vie-
len Menschen, die sich jetzt 
so vehement für Rotmilan, 
Schwarzstorch und Fleder-
mäuse einsetzen, auch abseits 
der Energiediskussion für 
mehr Naturschutz einstehen. 
Denn unsere Roten Listen 
würden um keine einzige Art 
kürzer, wenn wir morgen alle 
Windräder sprengen. Die Pro-
bleme im Naturschutz liegen 
doch an ganz anderen Stellen: 
Lebensraumverluste durch 
eine zu intensive Landwirt-
schaft in ausgeräumter Feld-
flur, zu viele Umweltgifte und 
Pestizide, verbaute Flussau-
en, durch Straßen zerschnit-
tene Biotope und so weiter. (...)

Noch ein Wort zu den Al-
ternativen der Energiewen-
de, um die sich Frau Birk ja 
elegant gedrückt hat: Wer lie-
ber ein Atomkraftwerk nebst 
Endlager in Oberkirch, Mai-
sach oder Ramsbach errich-
ten oder ein Kohlekraftwerk 
in Ibach bauen will, kann ja 
eine Initiative starten. Mir 
sind da Windräder und Pho-
tovoltaikanlagen allemal lie-
ber – zumal da die Kosten pro 
Kilowattstunde bereits heu-
te niedriger sind als bei Atom 
und Kohle. Daher: Erneuer-
bare Energien sind öko, leis-
tungsfähig und günstig! Sie 
sind die Zukunft. Auch bei 
uns!

HANNES HUBER

Oppenau

Erfolgsregisseur zu Gast
Oberkirch. Ein interessier-
tes und gut informiertes 
Publikum lockte der Be-
such des Filmregisseurs 
Pepe Danquart beim Kom-
munalen Kino an. Im „fre-
che hus“ zeigte Danquart 
seinen neuesten Doku-
mentarfilm über den Maler 
Daniel Richter, dessen 
großformatige Werke in 
der ganzen Welt höchste 
Preise erzielen. Drei Jahre 
hatte der Filmemacher 
den Bildermacher beglei-

tet und aus 50 Stunden 
Rohmaterial ein atembe-
raubend dichtes Portrait 
des Künstlers geschaffen, 
das auch dem Oberkircher 
Publikum gefiel. Nach der 
Vorstellung unterhielten 
sich Pepe Danquart (links) 
und als Vertreter des 
Kommunalen Kinos Rainer 
Braxmaier angeregt über 
das Abenteuer, einem 
Künstler beim Malen über 
die Schulter zu schauen.
 Foto: Nicole Braxmaier
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